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nnn der Große Potsdam ſchmückte. Vorn an der erſt ſpäter 


Potsdam Auf den Spuren Friedrichs des Großen. erbauten Langen Brücke das Stadtſchloß, das dort fteht, 
. Fu feinem 200. Geburtstage. wo im Mittelalter die alte vom Kaifer Karl IV. errichtete 

Es iſt nicht ſchwer, in Potsdam den Spuren Friedrichs Burg ſtand, die zuerſt von Joachim Friedrich, dann vom 

des Großen nachzugehen; wir Großen Kurfürften 166782 
brauchen ſie nicht zu ſuchen, z 2 — durch ein Schloß erſetzt wurde, 


überall treten ſie uns entgegen, 
und dies in fo ſtarkem Maße, 
daß es uns faſt ſcheint, als ſei 
die Stadt in den ſeit dem Tode 
des Hönigs verfloſſenen 1½ Jahr⸗ 
hunderten ſtehen geblieben, als 
hätte ſich nichts geändert. Iſt 
dies auch nicht an dem, ſo ſind 
doch die Neubauten und die 
von Friedrichs Nachfolgern vor— 
genommenen Neuanlagen in 
demfelben oder ähnlichen Stil 
erfolgt und erhalten dadurch den 
Eindruck der fridericianiſchen 
Seit. 

Darin unterſcheidet ſich 
Potsdam von anderen märkt: 
ſchen Städten, in denen die 
Backſteinbauten des Mittelalters, 
Uirchen mit trutzig -ſtarken 
Mauern, dräuende, wuchtige 
Tortürme und feldſteinerne 
Stadtmauern von den kriege— 
riſchen, unſicheren Zeiten des 
Mittelalters erzählen. Dieſe 
Epoche der gotiſchen Backſtein⸗ 
baukunſt hatte in Potsdam nichts 
hinterlaſſen. Wohl aber hat 
die Zeit der Renaiſſance und 
des gefälligen Rokoko hier Bau: 
denkmäler geſchaffen, und die 


das Friedrich II. 1745-51 nach 
Unobelsdorfs Plänen umbauen 
ließ. Vor dem Stadtſchloß ſteht 
heute noch die Bittſchrif⸗ 
tenlinde, unter der ſich 
vormittags die Bittſteller ſtellten, 
die des Königs Aufmerkſamkeit 
auf ſich lenken wollten, ſobald 
dieſer an das Fenſter des Per: 
zunmers trat. Auf dem Alten 
Markt erhebt ſich das Rat⸗ 
haus mit ſeiner goldenen 
Weltkugel, die der Atlasträger 
auf ſeinen Schultern hält; eine 
Nachbildung des Amſterdamer 
Stadthauſes, 1754 von Beau: 
mann erbaut. Südlich vom 
Rathaus, Humboldtſtraße 5/6 
treffen wir den Palaſt Bar- 
berini, den Friedrich II. nach 
dem gleichnamigen Palaſt in 
Rom 1771 erbauen ließ. Die 
Nikolai⸗Uirche auf dem Alten 
Markt iſt erſt fpäter 1831—57 
nach Schinkels Plänen von 
Perfius erbaut, doch ſtammt 
der davor ſtehende 24 Meter 
hohe Obelisk, aus ſchleſiſchem 
und karrariſchem Marmor 
nach Unobelsdorfs Entwurf er⸗ 
baut, aus Friedrichs d. Gr. 


Dr 
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Macht und der Wille einer ne 1 Tagen. 

ebenſo feinſinnigen wie gewal- Befender Jüngling (Adorant) im Park von Sanssouci. Wir verlaſſen den Alten 
tigen Perſönlichkeit war es, die Liebhaber Aufnahme von Walter Seegert. Markt und wenden uns zur 
aus dem kleinen Städtchen die Schloßſtraße 7, wo wir die 
vielbewunderte, türme- und bautenreiche Reſidenz ſchufen. Kommandantur finden, 1500 nach dem Muſter des 


Ueberaus zahlreich find die Bauten, mit denen Friedrich Palazzo Dalmarano in Dicenza erbaut. 
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Potsdam. 


Potsdam, wellenſangumklungen, 
Und von Park und Hügelland 
hnegleichen prachtumſchlungen, 
Thronſt Du hehr am Havelſtrand. 


Hinter ſtillen Waldesſäumen; 

Wo ſich See in See ergießt, 

Und die Pracht von Buſch und Bäumen 
Saubermächtig überſprießt. 


Marmorhelle Türme ragen, 
Wie Giganten in die Luft. 
Hold umrauſcht von alten Sagen 
Und umweht von Blatt und Duft. 
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Sanft vorbei an Deiner Schwelle 
Gleiten Havelſchwan und Kiel, 
Und hin über Grün und Welle 
Tönt gedämpftes Glockenſpiel. 


In dem Spiegel ſtiller Fluten 
Sonnt ſich Deine Herrlichkeit, 
Und der Glanz von Himmelsgluten 
Mehrt den Sauber weit und breit. 


Und wie Edelſteingefunkel, 

Das im Abendlicht entfacht, 
Glimmt im tiefſten Blätterdunkel 
Feenhafte Schlöſſerpracht. 
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Alfred Dunkel, Südende. 


Stilles Potsdam, ſei geſegnet, 
Wo des großen Friedrich Geiſt 
Allerwegen uns begegnet 

Und in Glanz und Buld umkreiſt. 


Wo an Stein- und Marmorflieſen 
Waſſerkunſt melodiſch brauſt 

Und in Flor und Blätterrieſen 
Allmacht, ſegenſpendend hauſt. 


Wo uns Pracht und Kunft begleiten, 
Blatt- und Blütenduft umweht, 

Und ein Gruß aus alten Seiten 
Stumm an unſer Herz ergeht. 


Dieſes Nachahmen italieniſcher Paläſte hat folgende 
Geſchichte. Friedrich Wilhelm J., der Vater Friedrich II. 
hatte nördlich vom Baſſinplatz das holländiſche 
Viertel in einfachen Siegelbauten zu errichten begonnen, 
die Friedrich II. 


das meiſte empfangen hat, weiſt noch ſo manchen Bau 
auf, der an den großen Uunſtfreund erinnert. Indeſſen 
iſt die Hauptſchöpfung Friedrichs das Schloß Sans-⸗ 
ſouci und der dies umgebende, prächtige Park. Aus 

einem Sandhü— 


zunächſt vollen⸗ 
dete. Erſt nach 
dem dritten ſchle⸗ 
ſiſchen (7 jähri⸗ 
gen) Kriege, von 
1705 an, nahm 
Friedrich ll. einen 
Umbau der Stadt 
vor. Große Bür⸗ 
gerhäuſer wur⸗ 
den neu gebaut 
oder auch zwei, 
drei kleineren 
eine gemeinſame, 
künſtleriſche Faſ⸗ 
ſade gegeben, die 
den aus der be⸗ 
rühmten Faſſa⸗ 
denſammlung 
des italieniſchen 
Baumeiſters 
Palladio (10. 
Jahrh.) entliehe— 
nen Modellen 
nachgebildet wur⸗ 
den. Nun wurde 
Potsdam eine 
Stadt der Paläſte. 
Doch ſetzte dem völligen Umbau der Stadt, der ſchon bis 
zur Charlottenſtraße fortgeſchritten war, der Tod Friedrich 
d. Gr. ein Ziel. So kommt es, daß bis auf wenige Häuſer 
die Nordhälfte der Stadt den Charakter der ſchmuckloſen 
Bauweiſe Friedrich Wilhelms J. aufweiſen, während anderer— 
ſeits italieniſche Paläſte aneinander gruppiert ſtehen. 

Der Mommandantur gegenüber befindet ſich, ein Eckhaus, 
das hotel Einfiedler. Ueber der Eingangstür in 
der Hohewegſtraße erblickt man das Wappen des friederici 
aniſchen Generals von Einſiedel, einen Einſiedler. 

Durch die Schloß⸗ und Breiteſtraße kommen wir zur 
Garniſon-Uirche, die bereits 1750-35 von 
Friedrich Wilhelm J. erbaut wurde, und in der nun der 
Sarg Friedrichs des Großen ſteht. Der 90 Meter hohe 
Turm iſt ein Wahrzeichen Potsdams, ebenſo wie das 
wundervolle, mit 40 Glocken verſehene Glockenſpiel des 
holländiſchen Meiſters Carſſeboom, das zu allen Diertel: 
ſtunden ſpielt. 

Die Stadt Potsdam, die von den nachfolgenden 
Königen weiter geſchmückt wurde, die aber von Friedrich II. 


Potsdam: Breite Straße und Garniion-Kirde. 


Kiebhaber- Aufnahme von Walter Seegert. - heißt es hin⸗ 


gel, dem Wein⸗ 
berg, hat er dies 
Wunder der Gar— 
tenarchitektur ge⸗ 
ſchaffen, dies 
Plätzchen, das er 
zu ſeinem ewigen 
Ruheplatz ber 
ſtimmte. „Quand 
je serai la, je se- 
rai sans souci,“ 
äußerte er zum 
Marquis d' Ar⸗ 
gent. So fühlte 
er ſein Leben von 
Sorge erfüllt, daß 
er erſt in der 
Gruft die Ruhe zu 
finden glaubte. 
Die den Park 
von Sansſoucl 
ſchmückenden 
Statuen und 
Tempel hier auf: 
zuzählen, iſt faſt 
unmöglich, da 


i gehen und an: 
ſehen, was ja Jedem freifteht. 

Nur des größten Gebäudes, einer der letzten Schöpfungen 
Friedrich des Großen, des Neuen Palais wollen wir 
noch gedenken. Nach Beendigung des dritten ſchleſiſchen 
( jährigen) Krieges begann der König fofort 1763 mit 
dem Bau diefes Schloffes, womit er der Welt und feinen 
Feinden zeigen wollte, daß feine Kaffe und fein Lebensmut 
unerſchöpflich ſei. Damit wollte er gleichzeitig die darnieder⸗ 
liegende Bautätigkeit wieder aufrichten und ſich neben dem 
Schloß Sansſouct, feinem „Luſtſchloß Vigne“, ein der neuen 
Großmacht Preußen entſprechendes Palais ſchaffen. 
1770 war der Bau fertig, aber erſt 1783, drei Jahre vor 
Friedrichs Tode, in ſeiner inneren Ausſchmückung vollendet. 
Es iſt ein gewaltiger Bau, der ſich auf einem Podeſt über 
die Ebene des Gartens erhebt. 522 Fenſter weiſt der Bau 
auf, und 428 Statuen zieren ihn! 

Ueinen Führer durch Potsdam wollten wir geben, 
nur die von dem großen Könige ſtammenden Bauten 
teilweiſe aufzählen. 
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I. Das Turnier in Hollitein. 


Es hat mich ſehr bekümmert, 
Mir oftmals weh getan, 
Daß ich nach dem verlangte, 
Das ich nicht haben kann, 
Noch jemals kann erwerben. 
Das macht mir vielen Schmerz. 
Nicht Gold und Silber mein' ich, 
Ich mein’ ein Menſchenherz. 

Der von Kürenberg. 


Dereinigt war in Hollſtein der deutſchen Fürſten Zier 

Zu ritterlichem Kampfe, zu herrlichem Turnier. 

Das war zur Seit, als Otto, der Markgraf mit dein Pfeil, 
In Brandenburg regierte zu ſeines Landes Heil. 

Auch er war ausgezogen, geharnifcht, hoch zu Roß, 

Mit ihm ſein Bruder Erich nebſt Adelsherrn und Troß; 
Der ſeinen Hof einſt ſelber umgab mit hohem Glanz, 
Den trieb es, nicht zu fehlen im ſtrahlenden Feſteskranz. 


Doch mehr als Pracht und Drunken mocht tiefe Sehnſucht ihn, 
Den Sänger ſüßer Cieder, hin zum Turniere ziehn; 

Er hoffte zu erringen in kühnem Waffenſtreit 

Heilwig, des Grafen Gerhard von Hollſtein holde Maid. — 
Auf grünem Anger dehnte das Lager weit ſich aus, 

Das war ein reges Leben, ein Treiben bunt und kraus. 
Die Seltſtadt, reich bewimpelt, lag hell im Sonnenſchein 
Und Wappenſchilder glänzten und Waffen zwiſchen drein. 


Da waren ſtolze Herrſcher im höchſten Prunk zu ſchaun, 

Auf hohen Balluſtraden viel minnigliche Fraun. 

Samt Reiſigen und Unappen enkbrannt' die Ritterſchaft 

Den Mannesmut zu proben und auch des Armes Kraft. 
klang, 

Der Roſſe Wiehern und Stampfen, der Schild- und ae 

Der Pagen luſtig Treiben, der Menge Vleberfchwanf, 

Die voller Schaufuft drungvoll den weiten Plan erfüllt — 

Wie war fo vielgeftaltig und farbenreich das Bild! 

Mit fchmetiernden Fanfaren das Waffenſpiel begann, 

Es ritten in die Schranken die Streiter Mann für Mann; 

Die Herren grüßten freudig zum Schaubalkon empor 

Und neigten ihre Lanzen tief vor dem Damenflor. 

Auch Markgraf Otto neigte ſich vor der Frauenſchar, 

Sein Auge aber ſuchte nur Heilwigs Augenpaar; 

Sie ſaß im Ureiſe der Frauen, gar hold und anmutreich, 

Der friſch erblühten Roſe, dem lieblichen Lenze gleich. 

Wohl an! nun mag's beginnen, ich habe guten Mut, 

Der Liebe Hoffen lodert wie Firnwein mir im Blut. 

So dachte Markgraf Otto, auch Erich fühlte fo, 

Und auch ein Herr von Wölpke war gleichen Denkens froh. 


Sie alle drei bewahrten, dem andern unbewußt, 

Für Heilwig tiefe Liebe in treu verſchwiegner Bruſt. 

Wer wird des Streites Sieger im Schmuck des Lorbeers fein ? 
Wen wird in Minne küren des Grafen Töchterlein d 
Gegliedert in zwei Lager, von gleicher Hahl und Uraft, 
So brauſte aufeinander wie Sturm die Ritterſchaft. 

Das gab ein heißes Ringen im dröhnenden Nampfgewühl, 
Ein helles Schwerterklingen, ein kühnes Lanzenſpiel. 

Das Brandenburger Banner, das wehte hoch voran, 

Herr Otto und Herr Erich, fie ftanden ihren Mann; 
Wer nicht feſt ſaß im Sattel, dem blieb es nicht erſpart 
Den weißen Sand zu küſſen, ſo war es Märker Art. 
Und als durch Heroldsrufe das Uampfgetümmel ſchwieg, 
Da war vor allen Landen bei Brandenburg der Sieg. 
Herrn Otto wurde Beifall und Blumengruß zu teil; 
„Hoch Brandenburg!“ ſoſcholl es, „Heil, edler Markgraf, Heil!“ 


Den reich Geehrten führte man hin zum Damenkreis, 
Wo Frauenhuld ihm reichte des Feſtes Siegespreis. 
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Markgrai Otto mit dem Pfeil. 


Ein bied der Frauenfreue. 
Von Friß Eichberg. 
Die feiner Seele Träumen, fein ftilles Hoffen war, 
Jung Heilwig bot dem Fürſten voll Huld den Lorbeer dar. 
Die Uniee beugend küßte Herr Otto ihr Gewand, 
Treuherzigen Blickes nahm er dann alſo ihre Hand: 
„Habt Dank, hochedle Jungfrau, die mit fo reicher Gunſt 
Belohnt den Mut des Mannes und ritterliche Kunft.” 


„Ich will in Ehren halten, was ihr mir zuerkannt, 
Doch dürft' ich es betrachten als holdes Minnepfand, 

So wär mein Glück vollendet, denn nur das eine fehlt, 
Daß eure Kiebesneigung mein werbend Herz beſeelt.“ 
Mit lieblichem Erröten ſtand Heilwig da, die Maid, 

Es war verklärt ihr Antlitz von ſtiller Seligkeit; 

Doch eh die Glückverwirrte die rechte Antwort fand, 

Herr Bernhard von der Wölpke vor ihr und Otto ſtand: 


„Gemach, mein kühner Markgraf, der gar ſo ſtürmiſch wirbt, 
Bezähmt des Herzens Regung, zu große Haſt verdirbt; 
Ich minne um das Fräulein mit gleichem Recht wie ihr, 
Euch ebenbürtig ſteh' ich als freier Werber hier.“ 


„Und da wohl friedlich keiner ſein Recht dem andern räumt, 
So mag das Schwert entſcheiden im Zweikampf ungeſäumt, 
Wer unterliegt, der ziehe ſtill ſeines Wegs ſogleich; 

Dem Siegenden erblühe der Minne Freudenreich.“ 


Im Sorne ſprachs der Ritter; die Frauen rings und Herr'n 
Erſchraken tief und hätten den Streit geſchlichtet gern. 
Herr Otto zu dem Gegner ſprach feſten Blickes dann: 
„Wohlan das Schwert entſcheide, die Fordrung nehm ich an.“ 


Der dritte Werber, Erich, ſtand ſtumm und leichenblaß 
Im tiefſten Seelenleide, doch ohne Bruderhaß; 

Und als der Hoffnungsloſe dem Schmerze männlich bot 
Die Stirn, da fand befreiend den Weg er aus der Not. 


„O, Bruder,“ rief er plötzlich, „laß mich den Mampf beſtehn, 
Ich werde für dich ſiegen, und müßt ich untergehn. 

Denn nimmer darfſt du ſetzen dein Leben hier aufs Spiel, 
Haſt Land und Volk und Pflichten und biſt noch nicht am Siel.“ 


„Doch ich kann nichts verlieren, um das ich trauern mag, 
Dich aber wird umrauſchen der Liebe Rofenhag.” 

Und ernſt ward jedes Antlitz, dem Frohſinn längſt entwich. 
Nur du, der Frauen Krone, kannſt helfen, ſprich o ſprich! 


Sie tats: mit bleichen Mienen ſprach Heilwig: „Ritter wert! 
Nicht ziemt’s, daß ihr die Freude des Feſtes alſo ſtört; 
Nicht ſoll die Feier trüben ein blutiger Waffenſtreit, 

Seid ihr's zufrieden, ſchlichte ich ſchnell, was euch entzweit.“ 


„Gebt ritterlich Verſprechen, daß ihr euch friedlich zeigt, 
Wenn ſelbſt ich den erküre, zu dem mein Herz ſich neigt.“ 
Das edle Wort erfreute nach der Bedrängnis Qual; 

Die Nebenbuhler legten in Heilwigs Hand die Wahl. 


Nun ſprach zum Herrn von Wölpke die angſterfüllte Maid: 
„Was ich euch ſagen werde, das ſchafft mir bitter Leid: 
Wohl acht ich eure Mannheit, aus der der Adel ſpricht, 
Doch kündet mir mein Herze: euch lieben kann ich nicht.“ 


„Eh euer Herz in Liebe Begehr zu mir gewann, 

Gehörte ich Herrn Gtto in ſtiller Neigung an. 

Nun tilgt in eurem Buſen, was ihr ſo heiß begehrt, 

Die Minne läßt ſich nimmer ertrotzen mit dem Schwert!“ 


Dem ſolche Kunde wurde, der ritt zur ſelben Stund, 

Don dannen, Haß und Rachſucht im tiefen Herzensgrund. 
Herrn Otto aber blühte aus aller Zwietracht Schoß 
Durch Heilwigs Engelsgüte der Minne ſchönſtes Cos. 


) Dies groß angelegte, inhaltreiche märkiſche Epos, das Fritz 
Eichberg, der viel zu wenig gewürdigte märkiſche Dichter im Jahre 
1895 erſcheinen ließ, hat er jetzt einer vollſtändigen Durcharbeitung 
unterzogen. In dieſer neuen Faſſung kaun dies Werk den beſten 
Schöpfungen unſerer Heimatliterutur zur Seite geſtellt werden. (p. Bed.) 
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Die Rheinsberger Jdplle. cor Eusen kite: 


Als nach dem wuchtenden Schickſalsſchlag der Watte: 
Tragödie und den eintönigen, freudeloſen Tagen der Feſtungs— 
haft in Müſtrin dem jungen Uronprinzen Friedrich von 
ſeinem Vater endlich mehr Freiheit gegeben wurde, allerdings 
nur unter der Bedingung abſoluter Unterwerfung und Ge— 
horſamkeit, die in weiteſtem Maße, ſogar bis zur Ein: 
willigung in die Verehelichung mit der aufgezwungenen, 
ungeliebten Eliſabeth Chriſtine gefordert wurde; als nun 
dem aufſtrebenden Künftlergeift des jungen Friedrich die 
Möglichkeit ward, ſeiner Sehnſucht nachzugehen, im eigenen 
Schloſſe zu leben, umgeben von Freunden, Hünſtlern und 
feinſtunigen Schriftſtellern, da fand dieſer Jüngling Ge 
legenheit, ſich ſelbſt zu erziehen, ſeinen Geiſt zu pflegen, ſich 
in Künfte und Wiſſenſchaften zu vertiefen, feine Hukunft 
vorzubereiten und fo zu der ſtarken Perſönlichkeit heranzu— 
reifen, deren Willensſtärke und Scharfſinn ſpäter ganz 
Europa in Staunen ſetzte, deren Taten ihm den Beinamen 
„der Große“ verſchafften. 

Gerade dieſe Seit follte bei einer Betrachtung des 
Lebens und der Perſönlichkeit Friedrich II. das größte In 
tereſſe auslöſen. Es kann daher nur mit Freude begrüßt 
werden, daß juſt im rechten Moment ein Werk erſchienen 
iſt, das uns mit jener Seit näher vertraut macht. „Frie- 
drich des Großen Rheinsberger Jahre“ 
betitelt Sich dies prächtig ausgeftattete Buch von Willy 
Norbert,) das nicht etwa im trockenen Ton eines 
Geſchichtswerkes Daten aneinanderreiht, ſondern friſch und 
intereſſant von dem Rheinsberger Idyll plaudert und uns 
zeigt, wie Friedrich der „Philoſoph von Sansſouci“ wurde. 
Wir ſehen den Schloßbau entſtehen und den Freundeskreis 
ſich mehren und geiſtig bedeutender werden. All die Ge— 
noſſen dieſer ſieben glücklichen Uronprinzenjahre Friedrichs 
werden uns vorgeführt, der muntere Mepſerlingk, der auf: 
ſtrebende Unobelsdorf, Bielfeld, die Ritter des Bapard— 
Ordens, der Meiſter des Pinſels Pesne, Jordan, Chaſot u.a. 

Hier in Rheinsberg hat Friedrich das ſorgenloſe Glück 
und die Ruhe empfunden, die er ſpäter ſo vergeblich er— 


Schloß des Kronprinzen Friedrich in Rheinsberg. 
Liebhaber⸗Aufnahme von Aug. Keller, 


ſtrebte. Im weiten Park zu Rheinsberg wandelte er mit 
feinen Freunden auf und ab, über Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften plaudernd, über Welt und Menſchen philoſophierend. 
Dann wohl fuhr man im Kahn hinüber zur Remusinfel 
a *) Willy Norbert, „Friedrich des Großen Rheinsberger Jahre“. 


80. 232 Seiten. Derlegt bei Dita, Deutiches Verlagshaus, Berlin: 
Charlottenburg. 
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oder tauſchte im Dämmern und Abendſchatten des Parks 
Geheimniſſe aus. Des Abends wurde muſiztert, der ge- 
liebten Flöte Melodien entlockt, oder man tanzte zu den 
Klängen der Violinen ein Menuett in graziöſen Pas. 

Der „Anti⸗Macchiavel“ entſtand hier und Träume von 
glänzender Zukunft, von Pflege und Aufſchwung der Künfte 
und Wiſſenſchaften ſtiegen empor. Philoſophiſche Gedanken, 


Schloß Sanslouci. 


Liebhaber-Aufnahme von Walter Seegert 


Kunft und Wiſſenſchaft umrauſchte den Glücklichen, der aber 
nach größerem Glück ſich ſehnte, das ihm doch niemals 
mehr die ungetrübten Genüſſe und die Ruhe bringen konnte, 
die er in Rheinsberg empfand. Eine Welt von Feinden 
hatte er ſpäter gegen ſich, und das Gefühl der Pflicht und 
Verantwortung riß ihn empor und ſtörte den ſtillen Genuß 
und die philoſophiſche Betrachtung der Welt. 

In dem Bauplan zu feinem Schloß Sansſouci ſchrieb 
er den Wunſch „Wie in Rheinsberg“ hinein, der eben fo 
unerfüllt blieb wie die in der Inſchrift „Sansſouci“ liegende 
Vorherbeſtimmung der Sorgloſigkeit. 


Ulrbarmachung des Oderbrudis. 


Wie das Geklirr der Spaten mich eraötzt | 
Es iſt die Menge, die mir fröhnet, 

Die Erde mit ſich ſelbſt verföhmet, 

Den Wellen ihre Grenze ſetzt. 


Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 

Verpeſtet alles ſchon Errungne; 

Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 

Das Letzte wär' das Höchſterrungne. 

Eröffn' ich Räume vielen Millionen, 

Nicht ſicher zwar, doch tätig frei zu wohnen. 
Grün das Gefilde, fruchtbar; Meuſch und Berde 
Sogleich behaglich auf der neuſten Erde, 
Gleich angeſiedelt an des Hügels Kraft, 

Den aufgewälzt kühn -emſige Völkerſchaft. 

Im Innern hier ein paradieſiſch Land, 

Da raſe draußen Flut bis auf zum Rand, 
Und wie ſie naſcht gewaltſam einzuſchießen, 
Gemeindrang eilt, die Lücke zu verſchließen. 
Ja!] dieſem Sinne bin ich ganz ergeben, 

Das iſt der Weisheit letzter Schluß: 

Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, 
Der täglich ſie erobern muß. 

Und ſo verbringt, umrungen von Gefahr, 
Bier Kindheit, Mann und Greis fein tüchtig Jahr. 
Solch ein Gewimmel möcht' ich ſehn, 

Auf freiem Grund mit freiem Volke jtehn. 
Zum Angenblicke dürft' ich ſagen: 

Verweile doch, du biſt jo ſchön! 

Es kaun die Spur von meinen Erdetagen 
Nicht in Aeonen untergehn. — a 

Im Vorgefühl von ſolchem hohen Glück 
Genieß' ich jetzt den höchſten Augenblick. 


Es ſind die letzten Worte Fauſts in Goethes gewaltiger 
Tragödie, die wir dieſer Betrachtung vorausſetzen. Sie 
paſſen fir die geniale, künſtleriſch⸗feinempfindende Perſönlichkeit 
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Friedrich des Großen, der ebenſo feinſinnigſten Lebeusgenuß 
wie nubehagliche Kampfjahre kennen lernte, um daun ſpäter 
ſein Glück darin zu finden, daß er „eine Provinz gewann, 
die ihm keinen Soldaten koſtete.“ Sollte Goethe, der ſonſt 
unſere Mark, ihre Eigenarten und Berfönlichkeiten gering 
ſchätzte, beim Zeichnen ſeines Fauſt au den großen 
Preußeukönig gedacht haben? 

Wie dem auch ſei, das Erringen dieſer Provinz iſt 
weit über die 23 Jahre wechſelnder Unruhe und Kämpfe der 
drei Schleſiſchen Kriege zu ſtellen, die zwar Friedrichs 
Geuie in hellſtem Lichte erſtrahleu ließen und uuendlich 
reich au Zwiſcheufällen waren, auch nur von einem Staats— 
lenker und Heerführer durchgekämpft werden konnten, der ein 
ganzer Mann, unbeugſam, euergiſch, weitblickend war, die 
aber doch unermeßliches Elend im Gefolge hatten ſowie 
500 000 Menſchenleben koſteten, und bei denen es ſich doch 
nur darum handelte, ob Schleſien preußiſch oder öſterreichiſch 
ſei, alſo in jedem Falle deutſch. Heute, wo die Klein⸗ 


DIE MARK | 181 


und Nieder-Wutzen durchgraben und von Hohen- 
ſaaten ein Kanal an den Neumärkiſchen Bergen herauf 
bei den Dörfern Alt⸗Cüſtrin chen, Rüdenitz, 
Zäckerick und Lietzegöricke vorbei, bis nach 
Güſtebieſe gegraben. Am 21. Mai 1753 war das 
Rieſenwerk beendet, und am 2. Juli desſelben Jahres 
erfolgte die Durchſtechung des Güſtebieſer Fangdammes. 
Der ganze Strom ſtürzte ſich nun mit voller Gewalt in 
das neue Bett, das ſich ſehr bald erweiterte und dem alten 
Strom das Waſſer entzog. 

Das immeuſe Sinken der alten Oder beſchleunigte den 
Abfluß des Binnenwaſſers derart, daß weite Laudſtrecken 
zum Vorſchein kamen. Um dieſe trocken zu legen mußte 
die Oder von ihren Nebenarmen und Seen getrennt und 
beide Flußarme mit Dämmen eingeſchloſſen werden. Die 
alte Oder wurde daher auf beiden Seiten mit Dämmen 
eingeſchloſſen. Der eine Damm wurde Zellin gegenüber 
an denjenigen angeſchloſſen, der das hohe Oderbruch deckte 


A 


Friedrich d. Gr. beim Austrocknen der Sümpfe. 


— — — — — 


Nach einem Gemälde von C. Koch im Teltower Kreisbaus zu Berlin. 


ſtaaterei größtenteils überwunden iſt, wo wir alle in erſter 
Linie Deutſche ſein wollen, wo auch der Friedensgedanke 
ſtärker iſt, können wir darin ruhiger urteilen. 

Die Urbarmachung des Oderbruches erforderte auch 
Opfer, Mühe, Energie. Aber der bekämpfte Feind war 
das verheerende Element, der Feind aller Meuſchen. Dem 
wurde ein Land entriſſen, das früher unwegſam, unfruchtbar, 
erfüllt von Dünſten, umgeben von Gefahr, dalag. 

Jetzt breitet ſich hier ein blühendes Land aus zwiſchen 
Göritz und Oderberg, 13 Quadratmeilen weit, Dämme, 
Gräben und Wege, mit Weiden bepflanzt, durchziehen es, 
weite Korufelder dehnen ſich aus, und die vielen in dem 
ehemaligen Sumpf und Moor angelegten Dörfer zeigen 
Wohlſtand uud frohe Eutwickelung. 

H. Borkenhagen ſchildert in feinem Vüchlein „Das 
Oderbruch“) die Durchführung der Urbarmachung des 
Oderbruchs folgendermaßen: 

„So wurden denn 1747 nach einem von dem Jugenienr 
Majiſtret“*) eingereichten Plaue die Berge zwiſchen Hohen— 
9) „Das Oderbruch in Vergaugenheit und Gegenwart.“ Von 
Herm. Borkenhagen, 1905. Selbſtverlag (Nen-Barnim im Oderbruch). 

) Nach Noeldchen hat dieſen Plan der Rat Haerlem eutworfen, 
und Kriegsrat Pretrie ſeine Ausführung überwacht, während Oberſt 
von Retzow den Bau der Kolonien und die Beſiedlung führte. 


| | 


und bis Oderberg ging, der audere wurde von 


Güſtebieſe bis Neu-Tornow geführt. Das Bett 
der neuen Oder brauchte nur auf der einen Seite ein— 
gedämmt werden, da es auf der auderen von den 
Neumärkiſchen Bergen eingeſchloſſen war. Dieſer Damm 
wurde von Güſtebieſe bis Neu-⸗Glietzen geführt. 

Die Abführung des Binnenwaſſers, welches durch die 
geuaunten Abzugsgräben aus dem Oderbruch mit dem 
faulen See bei Wriezen zuſammenfloß und nun noch durch 
verſchiedene Bäche und Mühlgräben verbunden wurde, war 
zur Trockenlegung des Oderbruches ebenſo notwendig, wie 
die Bewaltung der Oder. Es wurden daher neue Abzugs- 
gräben mit erſteren in Verbindung geſetzt, die ſich alle bei 
Wriezen unter dem Namen Landgraben (jest Landwehrkaual) 
vereinigten, und bei Freienwalde vorbei in die Liepe'ſchen 
Seen uſw. in die Oder führten. 

In der Geſchichte des Oderbruches ſind wir jetzt an 
dem Zeitpunkt angelangt, wo Friedrich der Große den 
Ausſpruch tun konnte: „Hier habe ich eine Provinz gewonnen, 
die mir keinen Soldaten gekoſtet!“ Sollte ſich aber das 
Land der mühevollen Arbeit ſeines Begründers würdig 
erweiſen, ſo mußte es eine hohe kulturelle Bedeutung 
erlangen. Das war aber nur möglich, wenn die Bewirt⸗ 
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Dienstag, 13. Februar 1912, 8 Uhr 


im Dresdener Caſino, Dresdener Straße 96 


Humoriſtiſcher Abend verauftaltet v. d. Redaktion „Die zlark“ 


Wilhelm nſch-Abend 


Die fromme Helene :: Mar und Morik :: 270 Lichtbilder 
Eintrittskarten a 60 Pfg. an der Abendkaſſe 
Vorverkauf 50 Pfg. in den Vereinen 


ſchaftung eine eingehende und ſorgfältige war. Eine ſolche 
Bewirtſchaftung konnte aber nicht von wenigen Menſchen 
beſorgt werden, ſie erforderte vielmehr eine Menge fleißiger 
Hände. Darum zog der alte Fritz, nach dem Beiſpiel 
Albrechts des Bären, Fremde in das Oderbruch und 
übergab es ihnen unter beſouderen Vergünſtigungen und 
Bedingungen.“ 

Borkenhagen teilt ferner mit, daß von dem gewonnenen 
Lande 64066 Morgen auf deu königlichen, 10800 Morgen 
auf den ſtädtiſchen Anteil kamen und 34045 Morgen dem 
Sounenburger Orden ſowie 24045 den adligen Beſitzern 
zuerteilt worden. 15 königliche und 31 adlige und Ordens— 
Dörfer und Vorwerke wurden angelegt. „Die Fiſcher der 
alten Bruchdörfer, der Oderranddörfer und der Städte 
Wriezen, Freienwalde und Oderberg, welche durch die Trocken— 
legung des Bruches ihre Griltenz bedroht ſahen und daher 
in einer Eingabe an den König gegen den Plan Stellung 
geuommen hatten, wurden durch eine entſprechende Morgenzahl 
entſchädgit. Die Wohuhäuſer der königlichen Koloniedörfer, 
obgleich nur Hütten, die in Stielen kaum eine Höhe von 
7 Fuß hatten und mit den zur Ackerwirtſchaſt gehörigen 
Ställen und Scheunen unter einem Dach fortliefen, koſteten 
160000 Taler. Die gauze Anlage ſoll dem Könige eine 
Million Taler gekoſtet haben. 

Die Beſetzung der Dörfer und Vorwerke erfolgte je 
nach dem Verhältnis des mitgebrachten Vermögens im 
Durchſchnitt zu je 90, 60, 45 und 10 Morgen Land. Die 
Bewirtſchaftung desſelben war jedoch durchaus keine leichte, 
da den Koloniſten die Aufgabe zufiel, aus dem Moraſte 
fruchtbares Ackerland zu ſchaffen. — Bald verwandelte ſich 
denn auch das Odertal in eine grünende und blühende Aue, der 
man feinen ehemaligen Zuſtand nicht mehr anſehen konnte. 


Der Philoiopk von Sansiouci. 


Don Georg Eugen Uitzler. 

Wenn man die Perſönlichkeit Friedrichs II. würdigen 
will, darf man nicht nur den Schöpfer der Potsdamer, 
Rheinsberger und Neu-Ruppiner Parkanlagen und Bauten 
betrachten, der mit feinem Empfinden die damals in 
Preußen darniederliegende Baukunſt neu belebte; auch nicht 
den genialen Feldherr, der gegen eine ganze Welt Stand 
hielt und mit ſeinem verhältnismäßig kleinen Heere, der 
„Potsdamer Wachtparade“ die verbündeten Feinde zu 
beftegen wußte. Friedrich II. war auch ein überaus ernſter 
und eifriger Staatslenker, der ſich als „erſter Diener ſeines 
Staates“ betrachtete und als ſolcher ſtets bemüht war, zu 
beſſern, die Induſtrie zu entwickeln, Dörfer anzulegen, zu 
koloniſieren, Sümpfe zu trocknen, Häufer für Private zu 
bauen und den Wohlſtand zu fördern. Er empfand die 
Verantwortung und Pflichten ſeiner Stellung und ſuchte 
ſie in ſtrenger Selbſtzucht zu erfüllen. 

Aber wenn man tiefer in dieſes ſelten begabte und 
vielſeitige Leben hineinblickt, beſonders wenn man die zahl⸗ 
reichen Schriften Friedrich II. durchblättert, ſo erkennt man 
die Gedankentiefe dieſer grübleriſchen Natur, die ſtets ſich 
mit der Welt und dem eignen Verhältnis zu ihr beſchäftigte, 
ſtets ſich ſelber Rechenſchaft über ſein Tun und Denken 
abzulegen ſchien. In dieſen viel zu wenig geleſenen Werken 
ſind wahre Perlen enthalten, die den Namen „Philofoph 
von Sansſouci“ vollauf rechtfertigen. 
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Gerade zur rechten Seit ſind jetzt Werke erſchienen, 
aus denen man ſich in dieſer Beziehung orientieren kann 
und auf die wir die Aufmerkſamkeit der Heimatfreunde 
lenken möchten. Pau! Uunzendorf, der ſchon ſeit 
vielen Jahren für die märkiſche Heimatbewegung Tätige, 
hat in einem hübſchen Werke „Fridericiang, *) Lebensſprüche 
Friedrich des Großen“ 518 Sprüche und Hedichtſtellen 
aus Werken Friedrichs zuſammengetragen die in ihrer 
Mannigfaltigkeit uns einen willkommenen Blick in die 
Seele des königlichen Philoſophen tun laſſen. In einem 
Quellenanhang find die Werke angegeben, aus denen 
Kunzendorf ſchöpfte. Dieſe Sammlung von Weisheit⸗ 
ſprüchen enthält ſo viel des Guten und Wahren, daß man 
ſie immer wieder vornehmen und Herz und Gemüt daran 
aufrichten kann. Wir empfehlen das Werk aufs Wärmſte. 
Hur Probe geben wir Einiges: 

Eine geborgte Rolle ganz zu Ende zu ſpielen, iſt immer ſchwer; 
nur bei ſeiſem eigenen Charakter befindet man ſich wohl. 


Alle begehen Fehler und fein Menſch ift vollkemmen. 


In mißlichen Lagen muß die Seele ihre gauze Kraft zuſammen⸗ 
raffen, um die Gefahren, die ſie umgeben, mit feſtem Blicke anzu⸗ 
ſchauen; da darf man ſich nicht durch die Schattenbilder der Fukunft 
beuuruhigen laſſen, ſondern muß alle une möglichen und denkbaren 
Hiljsmittel anwenden, um feinen Verderben zuvorzukommen, ſolange 
es noch Seit iſt. 


Es bleibt unwiderſprechlich wahr: Mißtrauen iſt die Mutter der 
Sicherheit. 

Das iſt dem Geiſte des menſchen eigen, daß Veiſpiele niemand 
beſſern; die Torheiten der Vater find ſür ihre Kinder verloren, und 
jedes Geſchlecht muß ſeine eigenen begehen. 

Eingebildete Menſchen glauben niemals unrecht zu haben. 

ft geben vierzig arbeitsvolle Jahre nur einen Augenblick des 
Ruhms, doch Kay; von hundert Mitbewerbern. 


** 
Man erzeigt einem andern die ſchmeichelhafteſte Ehre, wenn man 
ihm ohne Furcht ſeine innerſten Gedanken entdeckt. 


Wer ſich ſtill hält, wird ſelten verfolgt. 


Nur der kennt und verflucht die Unterdrückung, der ſie ſelber 
ſchon fühlte. 


Kein Menſch iſt ohne Serum kein König ohne Schwachheit. 
Was wäre Frenndſchaft arte Nachſicht und Höflichkeit. 

Selten nur hat Tugend Glück. 

Man kann leicht Troft n wenn man ſelbſt nicht leidet. 


In uns ſelbſt müſſen wir unſer Glück ſuchen, nicht in äußeren 
Dingen, die uns durch äußeren Schein täuſchen. 


Eine Lebensart, die nach der Schnur abgemeſſen iſt, liebe ich 
nicht, und nur die Freiheit hat Reiz für mich. 


) „Fridericiana, Lebeus- und Weisheitsſprüche Friedrichs des 
Großen.“ Gedenkblatt zu feinem zweihundertjährigen Gebrrtstage. 
Don Paul Unnzendorf. Ferd. Bümmlers Verlag. Berlin 1912. 
Gebunden 2 Mark. 
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ſchluß für Einſendungen: Dienstag Mittag. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 

Freitag, ). Februar: Sitzung des Geſamtvorſtan des e 
Dereinslofal des „Charlottenburger Touriſten Clubs Märkiſche Fohre“, 
Charlottenburg, Kaifer Friedrichſtr. 5a. Tagesordnung! 1) Protofoll. 
verleſung, Briefeingäuge, Geſchäftliches, Aufnahme neuer Bundes, 
vereine; 2) Durchſicht des erſten Jahresberichts; 5) Vorbereitung 
der nächſten Deranftaltungen; 4) Auſchluß an den Verband Deutſcher 
Gebirgs und Wander Vereine; 5) Verſchiedenes. 
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Sountag, 18. Februar: 

Gemeinsame Studſenfahrt aller Bundesvereine nach Nauen. 
Gruppe A: Creffp. 7.05, Abf. 7.21 Lehrter Haupt-Bhf. bis Finken⸗ 
krug, Wanderung zum Alten Finkenkrug (Frühſtück), durch den Brie⸗ 
ſelang zur Telefunkeuſtation und Gerüſtturm. — Gruppe B: Treffp. 
9.10, Abf. 9.28 Lehrter Hauptbhf. bis Nauen, Wanderung zur Tele⸗ 
funkenſtation (Beſichtigung). Rückmarſch nach Nauen. Gemeinſ. Mittag⸗ 
eſſen bezw. zwangloſe Rajt. Rundgang durch Nauen, Beſichtigung unter 
ſachkundiger Führung; Uaffeeraſt. Beſichtigung des Grtsmuſeums, 
Abendraſt, Vortrag über „Nauen und das Havelland“ — Fahrkarten 
löſt ſich Jeder ſelbſt. Beteiligung Jedem freigeſtellt. 

Die Generalverſammlung findet am Donnerstag, 28. 
März ſtatt. Anträge an den 1. Vorſitzenden Georg Eugen Uitzler, 
Lauſitzerſtr. 8. 

Mark Brandenburg-Verein. 

(J. Dorſitzender: Redakteur Georg Eugen Uitzler, Lauſitzerſtr. 8. 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdort, Emſerſtr. 27; Geſchäftsſtellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
Sonntag, den 28. Jannar: Wanderfahrt nach Möpenick, Kiefe- 
mal, Münchehofe, Schöneiche, Rabusdorfer Mühle, Friedrichshagen. 
Treffp. 7.50 Bhf. Alexanderpl. (Fahrkartenhalle Königſtr.) Abf. 8.16 
nach Köpenl Frühſtück 9.50 — 10.15 Niekemal, Reſt Anecht (Juh. 
Wilh. Wagner), Mittag (1.25 M.) 12.45 2.45 Schöneiche „Waltingers 
Kurhaus“ (Zuh. Joh. Horn), Kaffee 3.50.50 Rahnsdorf- Mühle 
„Paradiesgarten“ (Inh. F. Noſtiz). Abendraſt ab 6 Uhr Friedrichs: 
hagen „Lindengarten“ (Inh. Guſt. Papenfoth), Friedrichſtr. 74. 
Heimfahrt nach Belieben. Teilnehmerkarten Mitgl. 75 Pfg., Gäſte 
1 M. Führung: Schulz, Kitzler. Weglänge: ca. 22 km. g. und 
18 Februar: Wanderfahrt Stolpe Bergfelde, Fühlsdorf (zur 900 jähri⸗ 
gen Linde) (Mittag im Reſt. C). Carl), Wandlitz⸗See (Kaffee im „Ge⸗ 
ſellſchaftshaus), Wagenfahrt nach Bernau. Treffp. 7.50, Abf. 7.48 
Stett. Dorortbhf. Führung: Kitzler, Reuſch. Teilnehmerk. Mk. 2.10 
f. Mitgl., 2.40 f. Gäſte. — 11. Februar: Nachmittagwanderung durch 
Alt⸗ Berlin, Innenbefichtigung des neuen Stadthauſes, Schlußraſt und 
Kortrag im „Altſtädter Hof“ (Neuer Markt). — Sonnabend, 9. März: 
Stiftungsfeſt in den „Induſtrie-Feſtſälen“. 


Turnverein Berliner Beamten. 
Turnſüätte: Strelitzerſtr. 42. Männerabteilung: Montag und 
Donnerstag 8 10, Frauenabteilung: Freitag 8 10 abends. 
Vorſitzender: Adolf Hecker, N. 20, Chriſtianiaſtr. 9 III. Vereinslokal: 
Weinhandlung von Klein, N. 31, Brunnenſtr. 63. 

Nach der Neuwahl ſetzt ſich der Vorſtand aus folgenden Mitgliedern 
zuſammen. Vorſitzender Tb. Becker; 1. Turnwart Tb. Bergmann; 
2. Turw. Tb Böttcher; 1. Schriftführer Tb. Siemann; 2. Schriftf. 
Th. Dirks; 1. Naſſierer Tb Reißmann; 2. Maſſ. Tb. Niemann; 
1. Feugwart Tb. Dechsliug; 2. Heugw. Tb. Riebe; 1. Frauenturnwart 
Tb. Teſch; 2. Frauenturnw. Tſch Kopf; Haſſenreviſoren: Tb Stöſſel, 
Beßler und Teſch. In den Vergnügungsausſchuß find gewählt worden: 
Tb. Scholz. Teſch, Niemann, Tſch. Dechsling und Krebs. — Die nächſte 
gemeinſame Turnfahrt findet am 4. Februar ſtatt und führt von 
Wannſee über Pfaueninſel, Nikolskoy, Schildhorn nach Spandau. In 
Spandau gemütl. Beiſammenſein im Keſtaurant zur Havelterraſſe. 
Treffpunkt und Abfahrtszeit wird noch bekannt a 

Tonriſten⸗Club von 1893. Sontag, 11. Februar: Fang 


RESTE! 


Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm-Stoffe (neu- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Paletols, Jakelts, Koslumes und 
Kostumesröcke, boden, 


ws“ Pelerinen eu 


in grosser Auswahl 


Kottbuser 5 

En Pelz, Strasse 
Hochbahnhof Kottbuser Tor. 
2 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 


Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 


Leineweber 
Berlin C., e 
Herren- und Knaben-Kleidung 


Grosse Auswahl . . 
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ſchleuſe, Hohenbinde, Neu Sittau, Nitſchkes Höhe, Wernsdorf, 
Hroſſin⸗See, Neue Mühle, Uönigs⸗Wuſterhanſen. 25 km. Abf. 8.11 
Bhf. Friedrichſtr. 

Wanderverein Friſch voran. Sonntag, den 11. Februar: 
(Stiftungsfeſt⸗ Wanderung) Königs-WDufterbanfen, Hoherlehme, Miers. 
dorf, Schulzendorf, Eich⸗Bg., Falkenberg, Alt- Glienicke, Adlershof. 
Abf. 7.10 Görl. Bhf. 

Tonriſten-Club Lankwitz 1904. Sonntag, 4. Februar: 
Wanderung Hennigsdorf, Bötzow, Fh. Siegenkrug, Vehlefanz. Abf. 
8.11 Stett, Dororibhf. — Dienstag, 15. Februar.: Geſellige Sitzung 
im Vereinslokal. — In der Hauptverſammlung am 25. Jan. wurden 
gewählt Felir Marſchall (1. Vorſitzender, Wilh. Reichner, Gertr. 
Schenk (Schriftführer), Willy Wispel (Kaffierer), Paul Hoffmann 
(Bücherwart). Als Führer die Herren Reichner, Wispel, Aortum. — 
Briefadreſſe: Wilh. Reichner, S. W. 68. Schützenſtr. 4 

Tuuriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 6. Febrnar: 
Geſchäftl. Sitzung, Ohmſtr. 2. — Sonntag, 28. Januar: Wander⸗ 
fahrt nach Birkenwerder, Briefe, Schlag-Br., Gorin-See, Bernau. 
Führer: Riem. Abf. 7.48 Stett. Dorortbhf. — 11. Februar: Wander: 
fahrt nach Haugelsberg, Fh. Stadtluch, Markgrafpieske, Storkow. 
Führer: Schimorek, Abf. 6.25. Schles. Bhf. 

Wanderklub Tempo 1907. (J. Dorf. E. Mintzlaff, NO. 55, 
Winsſtr. 2, Clublokal Berlin, Kaiferftr. 35, Sitzung jeden 1. Mittwoch 
im Monat) 7. Februar: Sitzung im Clublokal. — Sonntag, 4. Sebrr 
90. Wanderfahrt: Königs-Wuſterhauſen (Beſichtigung des Schloſſes), 
Schenkendorf, Mittenwalde (Stadtbeſichtigung). Abf. 8.10 Görl. Bhf. 
Teilnehmergebühr für Mitgl. 1,90 M., Säfte 2,50 M. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. Donnerstag, 8. Februar: 
Sitzung, . Paul Schulz „Aus Hühnengräbern und Urnenfeldern“ 
— Sonntag, Februar: Spaziergang durch Alt Berlin, nachher 
gemütl. An. Treffp. ½2 Uhr Molkenmarkt. 

Tonriſten⸗Ciub 1907, Berlin. Clublokal Landsbergerſtr. 85). 
10. Februar: Sitzung des geſamten Clubs. — Sountag, 4. Febr.: 
Wanderfahrt nach Ludwigsfelde, Damsdorf, Siethen, Klein-Beuthen, 
Kapellenberg, Löwenberg, Trebbin. 20 km. Abf. 6.00 Anhalter Bhf. 

Charluttenburger Tonriften Club „Märkiſche Führe“. 
Danpt Abteilung. Sonntag, 4. Februar: 90. Wanderfahrt 
Wuſtermark, Hoppenrade, Buchow⸗HKarpzow, Falkenrehde, Paretz, 
Pysben, Werder. Creffp. 2.50 Bhf. Jungfernheide. Abf. d. 47. 
Teilnehmergeb. Gäſte 2,20 Mk., Mitgl. 1.90 mk. Führer: 
0). Schröder. — Mittwoch, 17. Februar: Geſell. Sitzung Kaifer: 
friedrichſtr. 59. 

Touriſten⸗Club „Zugvogel 1909“. (Geſchäftsſtelle A. Wachlin, 
N. 31, ane 50, Tel. Norden 5076. Sitzungen jeden Donners. 
tag, abends 9 Uhr N. 31, Sasmunderftr. 4 bei Dürre). Sonntag 3. Febr.: 
Wanderfahrt der Berren⸗ Abt.: Potsdam, Caputh, Michendorf, Drewitz. 
Treffp. 6.45 vor Bhf. Börſe. Wegl. ca 28 km. Führung: Wachlin. 
Teilnehmerkarten à 1,50 Mk. durch die Geſchäftſtelle. 

„Märkiſche antiken erima mg (Geſchäftsſtelle Georg 
Lubrich, Stallſchreiberſtr. 15. 3. Februar: Feſtabend mit Lichtbild⸗ 
vortrag l. Teil: Reife durch den Harz; II. Teil: Die, Wanderfahrten der 
M.⸗C.⸗D, darauf Tanz. 4. Februar. Nachmittagsausflug Friedrichs⸗ 
hagen, Rahnsdorf, Schöneiche, Kaffee Modrach. Abf. 2,50 Janowttz. 
brücke. 18. Februar: Beteiligung an der Bundesfahrt nach Nauen. 
Abf. 2.21 bis Finkenkrug. 


Spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung 
Anzüge in vielen Faltenfacons 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. 


Wasserdichte Pelerinen und Wettermäntel 
5 für Damen und Herren 5 


125°, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. 


Loden- -Joppen :: Loden-Hosen :: Hüte :: Stöcke 


Rucksäcke :: Hemden. 


„ Billige Preise 
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Wander-Berein „Societas“. (Geſchäftsſtelle Amſterdamerſtr. 21). 
Sonnab., 10. Febr., im großen Feſtſaal des „Nordiſchen Hofes“, Invaliden 
ſtr. 126: Märkisches Wan ferer-Jest. Einlaßkarten 50 Pfg. Alle Wander⸗ 
freunde und Touriften-Dereine Berlins herzlichſt eingeladen! — Sonntag, 
4. Februar: 02. Wanderfahrt nach Foſſen, Mellen, Sperenberg (Be⸗ 
ſichtigung der Gipsbrüche), Uummersdorf, Trebbin. Abf. 8.08 Potsd. 
Dorortbhf. Weglänge 17 km. Fahrgeld Mk. 1.50. Führung: Georg 
Alexander, Friedenau, Sponholzſtr. 34. — Donnerstag, 15. Februar: 
Führerabend im Vereinslokal „Sum alten Fritz“, Invalidenſtr. 15, 
3 ½ Uhr. Vorſchläge für das Sommerprogramm, Vorleſung aus Fon— 
taues Werken. 

Märkiſcher Wander ⸗Club 1910. (Dorf. C)tto Bahrke, N. 59, 
Gerichtſtr. 45). An unſerer 53. Wanderfahrt, Sonntag, 21. Januar, 
von Tegel nach Seegefeld hat auch ein Wander Jubilar teilgenommen, 
deshalb ein kräftiges „Friſch auf!“ unſerem lieben Wilh. Gerdeſius 
zu ſeiner 25. Fahrt. — Sonnabend, 10. Februar: Eis be in⸗Eſſen 
im Clublokal „Schultheiß“, Chanſſeeſtr. 22. Beginn 8 Uhr abends; 
näheres Programm. 


Touriſten⸗Club „Frei weg 1910“ (1. Vorſitzender Otto Winkel: 
mann, O. 34, Libauerſtr. 8. Clublokal Reſt. Müller, O. 34, Simon 
Dachſtr. 35). Sonntag, 28. Januar: Wanderfahrt Fredersdorf, Tasdorf, 
Gr. Stienitz-See, Hennickendorf, KL, Stienitz See, Schlagmühle, Straus⸗ 
berg. Treffp. 8.15 Schleſ. Bhf. Frucht-, Ecke Madaiſtr. — +. Februar: 
Beſuch des Märkiſchen Muſeums. — 8. Februar: Sitzung. Vortrag: 
„Die großen Steine“ v. Herrn Nitſch. 

Märkiſcher Oeimatsbund Willibald Alexis. Vorſ. Paul 
Boy, Voltaſtr. 44). Sonntag, 28. Jau: 30. Wanderfahrt Tegel, 


Schulzendorf, Tegeler Forſt, Komradshöhe, Tegelort, Tegel. 17 km. 
Treffp. 9½ Uhr Tegel, Endftation der Straßenbahn. 
Verein Märkiſcher Wanderer, Berlin 1911. Vereinslokal 


H. Lenz, Landsberger Allee 157/58. 1. Dorf. und Geſchäftsſtelle Rudolf 
Dinſel, Anklamerſtr. 29, 1. Schriftf. Waldemar Lutter. Grüner Weg 60.) 
Sonntag, 28. Jan.: Wanderfahrt, Treffp. 1.50 Frankfurter Allee, Ecke 
Tilſiterſtr. Fahrt bis Friedrichsfelde. Wanderung Biesdorf, Kaulsdorf, 
Mahlsdorf, Heppegarten, Dahlewitz, Schöneiche, Kl. Schönebeck (Raſt'. 
Nächſte Sitzung 6. Februar. 

Märkiſcher Mander Club „Flott weg 1911!“ (Zugend— 
wanderverein. Dorf. Henry Vackhofer, ©. 34. Mochhanuſtr. 26). 


Nr. 22 


4. Tour: Bhf. Grunewald, Saubucht, Kaifer Wilhelmsturm, 
Wannſee, Potsdam. Fahrpreis 70 Pfg. Abf. 8.36 Schleſ. Bhf. 
Wanderklub Schwalbe 1912. Sonntag, 11. Februar: 


Abf. 12.30 Stett. Vorortbhf. 


Wanderfahrt nach Hermsdorf, Frohnau. 
CTreffp. 


— Sonntag, 25. Februar: Beſichtigung des Poſt-Muſeums. 
11.45 Uhr. Leipzigerſtr. 16% (vor dem Mufeum). 


Als Spezialist für Bilder- Ocularium 


E i nra h mun 2 en Spittelmarkt 12 |. Etage 
— jeder Stilart — Brillen Ferngläser. 
empfiehlt sich v Reperaturen 
O. GERHARDT Einziges optisches Spezial- 


Institut mit ausschliesslich 


(Mitgl. d. A. M. T.-B.) 3 4 l 
ärztlicher Brillenbestimmung. 


Berlin N. 31, Usedomstr. 32 


Tel. III (2794), 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 


Geöffnet von 5 Uhr früh ab. — Aushang von Fahrplänen des Dampfer- 
verkehrs in Neu-Ruppin, Rheinsberg, Fürstenberg usw. 


Empfiehlt slch den geehrten Tourlsten- und Turn-Vereinen. 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preis w. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 
Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen. 
Wanderstöcke, Koffer linden Sie stets in großer Auswahl in der 


Lederwaren-Fahrik rns. “ Af Sefa 


Berlin N. 4, Invaliden Str 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


S 


Größtes Lager von Anzügen 


für Touristik, Reise und Sport 
mit langen und kurzen Beinkleidern in den neuesten 
zweckmäßigsten Formen aus Loden, englischen 
Cheviots oder Manchester (Cord) gefertigt .. 


Einzelne Loden-Joppen und Hosen, Sportstrümpfe, 
Sporthemden, Mützen, Hüte, Rucksäcke, 
Gamaschen preiswert in großer Auswahl. 


Loden-Pelerinen und Bozener Mäntel 


für Damen und Herren. 


No. 4080. Gute graue od. grüne 
Striehloden-Pelerine, 120 cm 
9,50 M., 130 cm 10,50 M. 

No. 1586. la. graue oder grüne 
Strichloden-Pelerine, 120 em 
15,50 M., 130 cm 16,50 M. 

No: 1591. Leichte graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 cm 
18,— M., 130 cm 19,50 M. 

No. 1595. Gute graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 em 
21,50 M., 130 em 23,— M. 

No. 1610. Beste graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 em 
24,50 M., 130 cm 26,50 M. 


Ausführlicher Katalog über moderne Herren- 


| und Knahen - Bekleidung gratis und franko. 
— 2 


Deek & Cloppenburg 


Roßstraße Nr. I, Ia, 2 BERLIN C. dertraudtenstr. 2527 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613, 


Neuerhaule, grole Festsäle, 


Bühne für Vereins-Auflührungen 
Vereinszimmer, Restaurationsräume. 


jederTechnik j 


| SICHER 
Holzschnilfe, zungen 
Galvanos. _|E 
Paul Messer? 
| 


1 BerlinsWß8.Rilterstr 4243 14 


mmm. 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12 — 3. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur -Werkstati. 


Bechnmmso pl. Redofteur: Georg Eugen Kitler. Derlag „Die Mack“, Berlin S0., Tauſitzerſtr a.ñ— Druck Wilh. Habicht. Granienſtr. 15. 


